
Die Redaktion und Administration
befinden sich in der Buchdruckerei J.
Krmpotić, Piazza Carli 1, ebenerdig

Telephon Nr. 58.
Postsparkassenkonto Nr. 71.660.

Sprechstunden der Redaktion:
Von 4 Uhr bis ½ 6 Uhr nachm.

Ferner von 8-11 Uhr abends.
Bezugsbedingungen

: mit täqlicher Zustellung ins Haus
durch die Post oder die Austräger
monatlich 1 Krone 80 Heller, viertel-
jährig 5 Kronen 40 Heller, halb-
jährig 10 Kronen 80 Heller und
ganzjährig 21 Kronen 60 Heller.

Einzelpreis 4 Heller. Das 
Abonnement kann mit jedem 
Tage begonnen werden.

Tagblatt.
Die Zeitung erscheint täglich um

6 Uhr früh.

Abonnements und Ankündigungen
(Inserate) werden in der Verlags-
buchdruckerei Jos. Krmpotić, Piazza

Carli 1, entgegengenommen.

Auswärtige Annonzen werden durch
alle größeren Ankündigungsbureaus

übernommen.

Inserate werden 
mit 10 h für die 4mal gespaltene 
Petitzeile, Reklamenotizen im 
redaktionellen Teile mit 50 h für 

die Garmondzeile berechnet.

Abonnements und Insertionsge-
bühren sind im vorhinein zu ent-

richten.

III. Jahrgang Pola, Donnerstag, 30. Mai 1907. — Nr. 581. — ______________
Das Programm der Wirtschaftspartei.

1. Wir wollen unsere Tätigkeit einzig und allein der 
Lösung der wirtschaftlichen Probleme widmen und sind daher, 
um von dieser Tätigkeit nicht abgelenkt zu werden, in voll er 
Einmütigkeit entschlossen, in der Gemeindestube allen 
nationalen und politischen Streitfragen rigoros aus dem 
Wege zu gehen.

Ganz damit im Einklänge hat der sprachliche 8tatu8 quo 
im Gemeindeamte und bei den Verhandlungen der Gemeinde­
vertretung vollkommen unangetastet zu bleiben.

2. Wir wollen die Gemeindehaushaltung gewissenhaft 
in allem und jedem nach den Forderungen der Ehrlichkeit, 
Offenheit und Objektivität besorgen. Den festen Willen zur 
Verwirklichung dieser Absicht verbürgen wir dadurch, daß wir 
zur Kontrolle der einzelnen Administrationszweige, insbesondere 
aber jener, die Geldempfänge und Geldausgaben verbuchen, 
Kommissionen bestellen wollen, deren Mitglieder sich auch 
auf Personen außerhalb der Gemeindevertretung erstrecken.

Uebereinstimmend mit diesen Normen stellen wir die 
Forderung auf, daß kein Gemeindevertreter, weder direkt 
noch durch Mittelspersonen mit der Gemeinde in irgendwelche 
geschäftliche Verbindungen treten darf, die nicht im Offert- 
wege ihre Erledigung finden. Bei Offertverhandlungen sind 
mitinteressierte Gemeindevertreter von der Verhandlung aus­
geschlossen.

4. Alle größeren Arbeiten und Anschaffungen der Ge­
meinde müssen stets im Wege der öffent lichen Konkurs­
ausschreibungen, die auch den weitesten Kreisen zu­
gänglich sind, zur Vergebung gelangen. Prädestinationen 
einzelner Personen bleiben unter allen Umständen aus­
geschlossen. Auch muß der Grundsatz zur Geltung gelangen, 
daß einheimische Handels- und Gewerbetreibende bei gleich 
gutem Anbote vor auswärtigen Firmen bevorzugt werden.

5. Bei der Anstellung von Gemeindebeamten soll 
stets im vollsten Interesse der Stadt vorgegangen werden 
und soll in erster Linie die Qualität des Bewerbers und 
nicht der Einfluß einer Protektion maßgebend sein. Im 
Gegensatze zur Praxis der liberalen Wirtschaft muß ferner 
stets darauf gedrungen werden, daß nur jene Beamten zur 
Anstellung gelangen, die für ihre Stelle die statutenmäßig 
vorgeschriebenen Studien nachweisen können. Auch 
wird strenge darauf gesehen werden, daß die städtischen An­
gestellten ihren Pflichten im vollsten Maße g e- 
recht werden. Andererseits können diese bei Erfüllung 
ihrer Pflicht der vollsten Unterstützung und Förderung 
ihrer Interessen sicher sein.

6. Wir werden mit aller Energie darauf dringen, den 
Betrieb und die Verwaltung in der Gasanstalt, elek­
trischen Zentrale sowie bei der Wasserleitung 
ordentlich und ökonomisch zu gestalten, damit diese 
Gemeindeanstalten, die jetzt passiv sind, sobald als möglich 
den kommunalen Kassen einen Reingewinn abwerfen.

7. Um ferner den kommunalen Kassen bedeutende Mehr­
einnahmen zuzuführen, sind wir entschlossen, dieEinhebung 
der kommunalen Zuschläge zur Verzehrungs- 
steuer nicht mehr im Wege der Verpachtung, 
sondern durch Organe der k. k. Finanzverwal­

tung durchführen zu lassen. Auch alle übrigen Einkünfte 
der Kommune, sofern dieselben bisher im Pachtwege ein­
gehoben wurden, wollen wir in eigener Regie einkassieren, 
wenn dadurch den städtischen Kassen Vorteile erwachsen.

8. Eine strenge Kontrolle auch aller übrigen Ad­
ministrationszweige, eine rigorose Sparsamkeit auf 
allen Gebieten sowie die Reduzierung aller un­
nötigen Ausgaben werden weiter- dazu beitragen, die 
Lage der städtischen Finanzen wesentlich günstiger zu ge­
stalten.

9. Durch diese Maßregeln hoffen wir, die Einkünfte 
der Gemeinde gegenüber den Ausgaben stets hoch zu halten 
und zu ermöglichen, daß die Zinskreuzer, welche von 
der Bevölkerung als besonders drückend empfunden werden, 
wieder aufgehoben werden können. Wir 
sind zu ehrlich, um die Aufhebung dieser Umlagen als ganz 
sicher in Aussicht zu stellen, weil wir derzeit noch keinen 
Einblick besitzen, um festzustellen, wie die Finanzen der 
Stadt gestellt sind. Wir versprechen aber, alles daran zu 
setzen, um, sobald die Finanznot behoben sem wird, d i e 
Bevölkerung von diesen überflüssigen 
Abgabenzubefreien.

10. Wir wollen ferner mit allen uns zu Gebote 
stehenden Mitteln darauf hinarbeiten, daß Pola einKreis- 
gericht erhalte und als die größte und bei weitem steuer- 
kräftigste Stadt der Provinz zu dem ihr allein zukommenden 
Range einer Landeshaupt st adt erhoben werde. 
Die Realisierung dieser vollauf berechtigten Ansprüche würde 
unserer Stadt nicht nur neue Lebensimpulse, sondern auch 
sehr bedeutsame Mehrerträgnisse sür die Gemeinde durch den 
Anteil an der Besteuerung der Bahnen und Erhöhung der 
Konsumeinkünfte, welche gegenwärtig der Stadt Parenzo 
zugute kommen, verschaffen. Wir wollen aber auch unsere 
Kräfte dafür emsetzen, daß die dadurch in Mitleidenschaft 
gezogenen Städte Jstriens von der Regierung anderweitige 
Kompensationen hiefür erlangen.

Die bisher nur teilweise ins Werk gesetzte Kanali - 
sierung und Pflasterung, der Stadt soll schritt­
weise nach Maßgabe der verfügbaren Mittel bei finanzieller 
Mitbeteiligung aller daran interessierten Faktoren, des k.u. k. 
Heeres, der k. u. k. Kriegsmarine, des k. k. ZivilärarS sowie 
des Landesausschusses der Vollendung zugeführt 
werden, ohne daß hiefür neue Abgaben zur Einführung ge­
langen sollen. Desgleichen wollen wir in kürzester Zeit die 
elektrische Straßenbahn nach dem Kaiser­
walde in Angriff nehmen und falls eine günstige Lösung 
noch möglich ist, außer dieser Linie auch die gesamte 
Tramwayanlage in die städtische Regie 
übernehmen.

12. In gerechter Würdigung dessen, daß der über­
wiegende Teil der städtischen Bevölkerung der arbeitenden 
Klaffe angehört, wollen wir den Bedürfnissen derselben nach 
billigen und gesunden Wohnungen durch 
den Bau entsprechender Arbeiterhäuser Rechnung tragen. 
Ebenso wollen wir, einem tiefempfundenen Volksbedürfniffe 
folgend, sowie mit Rücksicht auf die Volkshygiene für die 
Errichtung von Volksbädern (Douche- und Wannen­
bädern) Sorge tragen. Die Kosten für solche Baulichkeiten 

werden sich durch die Erträgnisse von selbst verzinsen und 
amortisieren.

13. Wir wollen unsere besondere Aufmerksamkeit auf 
eine Verbesserung in der Versorgung der 
Stadt mit Leben-mitteln richten und dahin 
wirken, daß diese so billig als möglich beschafft 
werden können.

14. Der sozial wichtigen Volkserziehung wollen wir 
Bahn brechen durch die Ausgestaltung der kom­
munalen Volksschulen zu Bürgerschulen 
und durch an diese Schulen angegliederte Knaben- und 
Mädchenhorte, worin die schulpflichtigen Kinder 
solcher Eltern, die im Kampfe um das tägliche Brot zur 
Beaufsichtigung ihrer Kinder nicht Zeit finden, beaufsichtigt 
und durch Spiel sowie nützliche Arbeit beschäftigt werden, 
ferner durch die Anlage von Spielplätzen für andere, sich 
sonst in den Gassen herumtreibende Kinder. Die bestehende 
Gewerbeschule wollen wir, den Anforderungen der 
Stadt entsprechend, erweitern. Wir wollen ferner für 
den Bau eines Waisenhauses sowie eine- Rettungs­
hauses für verwahrloste Jugend sorgen.

Die Gründung einer für eine Stadt mit so großer 
Bevölkerung-zahl wie Pola unbedingt notwendigen frei­
willigen Rettungsgesellschaft wollen wir anregen 
und tatkräftigst unterstützen.

16. Wir wollen die Leichenbestattung der 
weniger bemittelten Volksschichten in kommunale Regie über­
nehmen. Diese Volksschichten würden dadurch bei schwerer 
Heimsuchung durch den Tod wenigstens vor weiteren größeren 
finanziellen Auslagen gesichert sein, ohne daß die jedem 
Toten gebührende Pietät verletzt werden würde.

17. Bestrebungen der Landgemeinden nach ad­
ministrativer Selbständigkeit und Gemeindeautonomie stehen 
wir wohlwollend gegenüber.

18. Die Hebung des Bodenertrages wollen 
wir fördern durch die Bestellung von Wanderlehrern 
nach dem Muster großer Landgemeinden und Unterstützung 
der AusbUdung einheimischer Wanderlehrer und einheimischer 
Grundbesitzerssöhne durch Stipendien sür den Besuch land­
wirtschaftlicher Schulen.

Das Komitee der Wirtschaftspartei:

Ahne Oskar — Alcich Anton — Antonelli AlfonS 
— Bellaz Kaspar, k. u. k. Oberwerkführer — BrosinK 
Josef — Brovedan Johann, k. u. k. Arsenalsmeister — 
Davidek Franz, k. u. k. Maschinenleiter i. P. — Deves- 
covi Johann — Dumic Stefan, k. u. k. Marine- 
kommiffariatsadjunkt — Fettinger Franz, k. u. k. 
Marinekommissär — Frey Josef, k. u. k. Artilleriezeugs- 
offizial — Janitti Karl, k. u. k. Marinekommissariats- 
adjunkt — Jorgo Karl — Ivan eich Adolf — Knez 
Robert, k. u. k. MaschinenoberbetriebSleiter — Koffj ätsch 
Ludwig, k. u. k. Schuldirektor — Kozak Anton, k. u. k. 
Werkführer — Kühn Ernst, k. u. k. Maschinenbetriebs­
leiter — Kupelwieser Karl — Lonzar Hermann — 
Mardessich Nikolaus — Milovan August —Müller 
Anton, k. u. k. Marinekommissariatsadjunkt — Nastoupil 
Johann, k. u. k. Oberingenieur — Nawratil Johann,

Feuilleton.

Ein Ausflug in die Unterwelt.
Erinnerung an eine Grottenbeleuchtung in Sankt Canzian. 

Von Dr. R. S. aus T.
Es war ein warmer Junimorgen. Die Karsthöhe bei 

Divacca bot der den heißen Waggons entschlüpften Menschen­
menge kaum eine Erleichterung. In geselligen Gruppen oder 
in fröhlichen Scharen beisammen strebte staubaufwirbelnd 
alles demselben Ziele zu, alle in gespannter Neugierde in 
Erwartung dessen, was der fröhlich begonnene Tag bringen 
sollte. Erst als hinter Leseöe der schmale Pfad die lustigen 
Wanderer zwang, in gelöster Kolonne zu gehen und die 
raffelnden Karretten, jene vorsintflutlichen Fuhrwerke des 
Karstes, die pilgernden Scharen nicht mehr belästigten, da 
ließ sich eine angenehme Kühle verspüren, welche der Nanos 
herabfächelte. Aus dem Stimmengewirre der stets munteren 
Jugend steigt manches Helle Lachen, wie ein Lerchentriller, 
auf; junge Gymnasiasten jagen den schillernden, tanzenden 
Faltern nach oder rufen einander die „Entdeckung einer neuen" 
Pflanze zu, bringen gar noch Steine von oben herab in Be­
wegung, gegen die Sicherheit der fortschlängelnden Menschenlinie.

Jetzt, aus einer Enge von Karstblöcken herauskommend, 
zeigt sich imponierend der langen Schar von Städtern die 
Kirche von St Canzian mit dem spitzen Turme hoch oben 
auf senkrechter schwarzer Felswand. Die längs des Alpen- 
vereinsweges angepflanzten Anlagen mit den ersten schatten- 
spendenden Bäumen sind erreicht, und wie der Lärm eines 
rollenden schweren Lastzuges dringt zum Ohre das 
Tosen der aus einer Felsenenge in der Tiefe herausschäumenden 
Reka, um kurz darnach in das schauerliche Dunkel des Berges 
zu verschwinden. Dessen wird man gewahr, wenn man von 
der Brüstung der Stephaniewarte in den Abgrund hinab- 

schaut, in welchem die Felsmossen fast pfeilgerade zu fallen 
scheinen. Es gäbe ein schönes Bild, wert eines längeren Ge­
nusses, jener tiefe Abgrund, worin daS schäumende Wasser 
im Strudel sich dreht und die riesigen, nur teilweise mit 
frischem Laubwerk bedeckten Mauern, aus deren Falten graue 
Tauben rasch auffliegen, um gleich darauf an verborgener 
Stelle wieder zu verschwinden; am jenseitigen Rande des Ab­
sturzes die armseligen Dorfhäuser, welche die Kirche abstufen, 
weiter hinten auf grüner Ebene der Verlauf der Südbahn­
linie, und darüber die Pyramide des Schneeberges : ein 
reizendes Bild! Aber die unruhige und ' neugierige Menge 
reißt jeden fort, und die allgemeine Fröhlichkeit unterdrückt 
sentimentale Stimmungen.

Mit gesteigerten Kundgebungen der Freude werden die 
wenigen in Flaggensckmuck prangenden Häuser von Matavun 
begrüßt; nur ein Mißton drängt sich in den Jubel ein: es 
ist noch zu früh! Während einige, von der Karstwanderung 
abgespannt, ganz vergnügt an den unter breiter Weinlaube 
bereiteten Tischen Platz nahmen, bequemen sich nach und nach 
auch andere dazu, selbst jene, die den Eintritt in die Grotte 
ja nicht hätten verpassen wollen, ohne dabei zu sein. Die 
lärmende Jugend zerstreut sich auf den grünen Plätzen her­
um, schenkt aber jetzt weniger der Natur als den möglichst 
großen Anteilen eines von der Frau Mama vorsorglich mit­
genommenen Proviants ihre volle Aufmerksamkeit.

Der Zuzug von „Fremden" verstärkt sich immer mehr 
durch diejenigen, welche schon in Divacca für eine notwendige 
Pflege des Leibes angesichts der Strapazen der Unterwelt 
besorgt gewesen, und durch andere, welche mit späteren 
Zügen der Staats- und Südbahn „aus aller Herren Ländern" 
eingetroffen waren.

Endlich ist die Stunde da! Abermals in Kolonne for- 
miert bewegt sich der Schwärm vorwärts, hinter einigen 
„Führern", auf schmalem, mit Geländer eingefaßtem Steige.

Bei einer Tür, die aufgesperrt wird und durch welche 
keiner eindringt, der nicht die Erlaubnis dazu in Form einer 
Karte sich bereits erkauft hat, wird den wenigen, die es noch 
hören können oder wollen, gesagt, daß daS Rekawasser Anno 
1826 so hoch gestiegen war, als die roten Marken an der 
Wand anzeigen, und nun ist man im ersehnten Heiligtum 
drinnen. Aber welche Ueberraschung! Statt der erwarteten 
Höhlenfinsternis findet man erst einen ParadieSgarten. Auf 
halber Abgrundhöhe hält laubreiches Strauchwerk die Strahlen 
der Sonne zurück, eine milde nicht mehr schwüle Luft steigt 
herauf, schöne farbenprächtige Pflanzen betteiden die Steine 
und schauen aus Felsspalten hervor: eS würde beinahe 
idyllisch sein, wenn man nicht von dem Menschenstrome fort­
getrieben und genötigt würde, abermals Stufen hinabzusteigen.

Ein niederes gotisches Tor zur Linken fordert Einlaß 
in den Schoß deS Berges: „Naturstellen" lautet die Auf­
schrift darüber. Die es nimmer erwarten konnten, die Unter­
welt kennen zu lernen, stürzen sich hinein; ein schmaler Gang 
gestattet auch nur einen Gänsemarsch; finster wird es . . . 
aber in der Ferne blitzt ein Licht, etwas weiter noch eines 
und wieder eines; Stufen sind auch in den Stollen ausge­
meißelt, damit man bequemer in die Tiefe gelange. Unver­
mutet überrascht das Tageslicht wiederum das Auge, vor dem 
sich ein polternder, schäumender Doppelstrom aus dem 
unterwaschenen Fuße von zwei cyklopischen Felsblöcken 
hervor ergießt, um rasch sich nach rechts fortzuwälzen. Ver­
stummt möchte man hier, an der Oblasserwarte, im An­
schauen jener gewaltigen Wassermasse träumen . . . aber der 
Zug der Nachrückenden drängt, man muß weiter marschieren 
und dem Nächsten Platz machen: es ist doch, im Kleinen, 
das Bild des Lebens; wie gern möchte man verweilen, die 
Schönheit des Augenblicks genießen — aber rastlos treibt 
uns die Geschäftigkeit weiter; immer gellt es „vorwärts!" 
— Und vorwärts klettern auch die Canzianerbesucher auf
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k. u. k. Marineingenieur — Oharek Peter, k. u. k. Werk­
führer — Pinat Grazian — Roland Franz, k. u. k. 
Marinekommisfär — Stachelberger Albert, k. u. k. 
Maschinenbetriebsleiter.— Stacard Dominik — Subar 
Mathias — Suntar Josef — Valsik Anton, k. u. k. 
Marineingenieur — Viezzoli Vinzenz — Vitturi 
Artur — Wagner Anton — Wahn Johann, k. u. k. 
Konstruktionszeichner — Wizina Karl, k. u. k. Werkführer 
— Zapletal Franz, k. u. k. Werkführer — Zottich 

Felix, k. u. k. Werkführer. — Weitere Namen folgen.

Zur Errichtung von Volksbädern in 
Pola.

Auf dem Gebiete der Gesundheitspflege nimmt die 
Reinlichkeitsfrage unbestritten eine hervorragende Rolle ein. 
Die Erkenntnis ihrer großen Bedeutung erfaßten schon die 
alten Kulturvölker, die das öffentliche und private Badewesen 
auf eine Höhe brachten, wogegen unsere modernen Einrichtungen 
zwerghaft erscheinen. Mit dem Untergänge der alten Kultur­
völker ging auch der Sinn für öffentliche Badeeinrichtungen 
verloren und es bleibt das Verdienst der neueren Zeit, ihre 
Bedeutung für die Volkswohlfahrt erkannt und deren Ver­
breitung wieder mächtig gefördert zu haben. Namentlich wurde 
in den letzten Jahrzehnten in den größeren und selbst auch 
in den kleineren Städten eine ganze Reihe von vorzüglich 
eingerichteten öffentlichen Badeanstalten ins Leben gerufen. 
Während jedoch anfänglich die meisten dieser Bäder Privat- 
Unternehmungen waren, haben sich in neuester Zeit auch 
Stadtverwaltungen veranlaßt gesehen, die Erbauung von 
Volksbädern in die Hand zu nehmen und deren Betrieb un­
mittelbar zu leiten.

Mehr als anderswo macht sich das Bedürfnis nach 
öffentlichen, gegen billiges Entgeld zu benützenden Bade­
anstalten hier in Pola geltend, wo der größte Teil der Be­
völkerung der arbeitenden Klasse angehört, sich also im 
Schweiße sein Brot verdienen muß und daher öfters als der 
gewöhnliche Bürger oder Bureaukrat zum reinigenden und 
erfrischenden Bade seine Zuflucht suchen will. Je mehr übrigens 
die Gelegenheit zum Baden allen Bevölkerungsschichten geboten 
ist, desto eher ist darauf zu rechnen, daß der jetzt noch viel­
fach zutage tretenden Gleichgiltigkeit und Abneigung gegen 
das Baden in wirksamer Weise begegnet, der Sinn für 
Reinlichkeit in den weitesten Schichten des Volkes gefördert 
und der hohe Wert des Badens inbezug auf Abhärtung des 
Körpers, Erhaltung des Wohlbefindens und Schutz gegen 
Krankheiten immer mehr anerkannt und gewürdigt werden 
wird. Die Richtigkeit dieser Ansicht findet ihre Bestätigung 
durch die Erfahrungen in jenen Orten, in denen Volksbäder 
in Betrieb stehen und die sich eines außerordentlichen Zu­
spruches erfreuen In solchen Orten bilden die Bäder ferner 
einen unschätzbaren Erziehungs- und Kulturfaktor; denn wenn 
jemand die Gelegenheit zum Baden regelmäßig benützt, so 
wird er nicht nur zur Reinlichkeit seines Körpers, sondern 
auch zur größeren Sauberkeit seiner Kleidung und in seiner 
Wohnung erzogen. Seine ganze Lebenshaltung wird somit 
gehoben.

Mancher wird vielleicht einwenden, daß in Pola die 
Einrichtung einer Badeanstalt nicht unbedingt notwendig sei, 
da man ohnedies das offene Meer zum Baden zur Ver­
fügung habe. Die Benützung der Meerbäder ist jedoch nur 
auf die kurze Sommerzeit, auf ungefähr 4 Monate, beschränkt 
und während der anderen 8 Monate soll nicht gebadet werden? 
Soll daher den Anforderungen betreffs Hebung der körper­
lichen Reinlichkeitspflege in ausgiebigerem Maße genügt 
werden, so müssen ständige, ohne Rücksicht auf die Jahreszeit 
zu benutzende, billige Badegelegenheiten geschaffen werden.

Als solche kommen in erster Linie die Brausebäder in 
Betracht, da ihre Einrichtung und ihr Betrieb erfahrungs­
gemäß so geringe Mittel erfordern, daß sie zu entsprechend 
niedrigen Preisen (10 Heller) abgegeben und demzufolge auch 
von den wenig bemittelten Volksschichten regelmäßig benutzt 
werden können. Aber auch die Schuljugend könnte der Wohltat 
dieser Bäder teilhaftig werden, indem sie zu ermäßigten 
Preisen oder unentgeltlich zu gewissen Stunden zum Besuche 

schmalem Stege an der Wand im Tageslichte empor. Der 
Menschenzug bewegt sich einem zweiten, bedeutend großarti­
gerem Tore, der Tominzhöhle zu. Abermalige Enttäuschung: 
auch hier ist der Eintritt in die Unterwelt nicht! Wer Muße 
hätte, den Ausführungen eines Sachkundigen zu lauschen, 
welcher einem engeren Kreise von Freunden von Grabungen 
und Funden erzählt, der würde von höhlenbewohnenden 
Menschen und von Knochenresten wilder Tiere etwas hören 
. . . daß eS anfängt, zu gruseln; lieber mit dem fröhlichen 
Menschenstrome der Jetztzeit weiter, als prähistorische Schauer- 
lichkeiten erleben.

Die Kolonie beschreibt dann einen Bogen an den 
Wänden des Abgrundes entlang und verschwindet zuletzt in 
eine von Bäumen versperrte weite Höhle, wo — eine kleine 
Rast nottut. Mit einer Kühnheit würde die Phantasie in der 
ziemlich düstern Schmidlhöhle die von Ariost besungene 
„Herberge des Schlafes" wieder erkennen; allerdings sind 
wir nicht in Arabien, aber gesehen hat der Dichter jene 
wahrscheinlich auch nicht. Vor der Schmidlgrotte hält übri­
gens ein hölzerner Mönch getreulich Wache und bewillkommt 
mit einer Fahne die anrückenden Scharen.

Im Hintergründe der Schmidlgrotte öffnet sich die Unter, 
wett. Die allgemeine Fröhlichkeit ist jetzt vor Ueberra- 
schung stumm. Weihevoll ist der Blick in die von zahllosen 
Kerzen beleuchtete Tiefe, in welche hienein der Menschenstrom 
jetzt dringt und die Befriedigung der lang gehegten Erwar­
tung in ein einziges Wort des Erstaunens ausdrückt. Wer 
vermöchte aber auch alles hier aufzählen, was aufeinander 
folgt und was man zu sehen bekommt! Weit hinziehende 
beleuchtete Stege und Gänge, großartige balkonähnliche Oeff- 
nungen in der Gesteinswand, unten der eilig dahinrollende 
von einem schwachen Strahle des Tageslichtes eine Strecke 
weit noch begleitete Lauf der Reka, versteinerte Baumstämme 
und Drachenköpfe, Teuselsbrücken und Belvedere: alles im 

derselben zugelassen werden könnte, wodurch nicht bloß deren 
Gesundheit gefördert, sondern denselben auch der Sinn für 
Reinlichkeit anerzogen werden würde, was auch für ihre Zu­
kunft von nachhaltiger Wirkung wäre.

Sehr zweckmäßig ist es, mit der Anlage von Brause- 
bädern eine solche von Wannenbädern zu verbinden; denn 
ganz abgesehen davon, daß diese von dem weiblichen Ge­
schlechte viel lieber benutzt werden, besitzen warme Vollbäder 
auch noch in gesundheitlicher Hinsicht viele Vorzüge.

Es ist wohl Sache der Gemeinde, nach dem Beispiele 
in anderen Orten Volksbäder ins Leben zu rufen. Das für 
diesen Zweck aufzunehmende Kapital verzinst und amortisiert 
sich erfahrungsgemäß durch die erzielten Einnahmen, weshalb 
sich eine solche Schuldenlast im Gemeindehaushalte nicht im ge» 
ringsten fühlbar macht. Daß sich also die Volksbäder in jeder 
Hinsicht als wahre Wohlfahrtseinrichtungen, als Pioniere 
der Reinlichkeit und Gesundheit erweisen und daß deren 
Installierung seitens der Gemeinde auf keine finanzielle 
Schwierigkeit stößt, dürfte nach vorstehender Ausführung ein­
leuchtend sein und eS drängt sich die Frage auf, warum 
solche Einrichtungen von der Kommune Pola nicht schon 
längst geschaffen wurden.

Eine sich jüngst ereignete Tatsache dürfte geeignet sein, 
hierüber Aufklärung zu geben. Ein Privatunternehmer suchte 
nämlich um die Konzession an, eine öffentliche Badeanstalt 
ins Leben zu rufen und wurde ohne Angabe von Gründen 
abgewiesen. ES entstand sofort die Vermutung, daß diese 
Ablehnung im Interesse des Landesspitales erfolgte, das be­
kanntlich seine Bäder nicht bloß die Kranken, sondern auch 
die Gesunden außerhalb des Spitals benützen läßt und durch 
eine Konkurrenz materielle Einbuße erleiden würde. Auf 
solche Art stünden also unseren liberalen Volksbeglückern die 
hier wohl nicht sehr in Betracht kommenden Interessen der 
Provinz näher als Volksnotwendigkeiten. Nun ja, unsere 
Liberalen haben noch bei allen Gelegenheiten dargetan, daß 
ihnen die Bedürfnisse des Volkes so sremd sind wie uns allen 
die Berge am Monde. Sapienti sat.

(Eine italienische Uebersetzung der vorstehen­
den Artikel befindet sich auf Seite 3 und 4.)

Rundschau.
Die Hofkreise und die Wahlen.

Die „Lidove Novini" berichten über den Eindruck, den 
die Ergebnisse der Reichsratswahlen in Hofkreisen gemacht 
haben, und schreiben: „Der Kaiser war von der Zahl der 
gewählten sozialdemokratischen Abgeordneten außerordentlich 
überrascht, weil ihm zwei Tage vor den Wahlen vom Mi- 
nister Bienerth die Versicherung erteilt worden war, 
daß etwa 35 Sozialdemokraten gewählt würden. Als Baron 
Beck in der Hofburg erschien und bekannt gab, daß die 
Zahl der gewählten Sozialdemokraten 85 betrage, kam es zu 
ernsten Beschwerden, die der Ministerpräsident nur mit der 
Versicherung überwinden konnte, daß die hohe Ziffer der 
sozialdemokratischen Abgeordneten keineswegs für das Vor­
herrschen der sozialdemokratischen Gesinnung in der Bevöl­
kerung zeuge, sondern daß sie das Ergebnis der gegenseitigen 
Kämpfe der verschiedenen bürgerlichen und agrarischen Par­
teien sei, von denen einzelne einander so gewaltig befehdeten, 
daß sie ihre Stimme lieber dem Sozialdemokraten als dem 
Gegner gaben. Weiter versicherte der Ministerpräsident, daß 
die sozialdemokratischen Abgeordneten weder dem Budgetpro­
visorium noch dem Heereskontingente Schwierigkeiten in den 
Weg legen werden, so daß nach dieser Seite der normalen 
Entwicklung der Dinge keine Gefahr drohe und daß anderer­
seits die große Zahl der sozialdemokratischen Abgeordneten 
die Gewähr biete, daß der nationale Kampf eine Milderung 
erfahren werde. Weiter verwies der Ministerpräsident, der 
gleichwohl der Krone sein Amt zur Verfügung stellte, darauf, 
daß das Abgeordnetenhaus ein stark konservatives Gepräge 
haben werde, da neben den 120 konservativen Deutschen 
sowohl im Polen- als im Tschechenklub das konservative 
Element vorherrschen werde, während der slovenisch-kroatische 
Klub fast in seiner Gänze klerikal sein werde. Nach dieser

Kopfe des Unerfahrenen schwirrend und sich vereinigend zu 
einem eigenen Gefühl des Staunens und der Bewunderung. 
Ein Bild jagt das andere; alles ist schön, daS nächste inte- 
essanter als das vorangegangene; wer vermöchte den Wechsel 
von Gestalten, von sonderbaren Bildungen und Wendungen, 
von magischen Lichteffekten saften! Die Perle des ganzen, bei 
jedem Besucher einen unauslöschlichen Eindruck hinterlassend, 
sind wohl jene eigentümlichen, großartig übereinanderge- 
türmten Sinterbecken, welche die „Brunnen" genannt werden. 
Fragend gleitet der Blick an jenen hinauf, aber der Stein 
gibt den Laien keinen Aufschluß, darum fort wieder, zum 
Tageslichte.

Abermals geht es an den Wänden entlang in Höhlen 
und unter Baumwuchs, hinab in die Tiefe und dann wieder 
aufwärts; alles bunt, alles romantisch: phantastisch die Ge­
bilde der Natur, kühn das Werk der Menschenhand, die 
zusammen gewirkt haben in jener stillen Welt für sich Ganz 
im kleinen, aber eine Welt des Ringens und Schaffens und 
des eifrigen Bestrebens, vorwärts zu dringen um der Natur 
ihre Schreckhaftigkeit zu nehmen.

Aus einem kleinen Gefolge heraus ist die frei aufat­
mende und den redlichen Schweiß im Gesichte trocknende 
Menschenmenge wieder auf festem Karstboden. Lustig geht es 
dann, nach überstandener Mühe, beim Wirt zu; die laute 
Fröhlichkeit ist wieder erwacht und eifrig ist jedermann be­
sorgt, die geschwächten Kräfte wieder herzustellen, um den 
Rückmarsch anzutreten.

Eilig fliegen in der Erinnerung die gesehenen Bilder 
vorüber; vereinzelt hastet das eine oder das andere, nur um 
den innigen Wunsch zu erwecken, von dem Gesehenen einen 
mehr geordneten Ueberblick, einen harmonischen Zusammen­
hang zu erhalten bei einem zweiten Besuche; daher: auf 
Wiedersehen!

Darstellung der Lage lehnte der Kaiser den Rücktritt des 
Baron Beck ab. (Die „Lidove Novini" haben diese Mittei­
lungen zweifellos vom Kaiser oder von Baron Beck erhalten. 
Es ist nur erstaunlich, daß sich die Krone und der Minister­
präsident über die Wahlen nicht in ernsterer Weise ausge­
sprochen haben. Oder sollte vielleicht diese ganze Darstellung 
eine freie Erfindung des Herrn Stransky sein?)

Lokales und Provinziales.
Auszug aus dem Personalverordnungsblatt. 

Verordnungen des k. u. k. Reichskriegs­
ministeriums, Marinesektion: Vom Reichs­
kriegsministerium, Marinesektion, wurde mit Dekret belobt: 
der Schb.-Jng. 1. Kl. Johann Fiala für seine mehrjährige, 
ersprießliche Dienstleistung bei der 4. Abteilung des Reichs­
kriegsministeriums, Marinesektion. — Ernannt wird : (mit 
1. Juni 1907) zum prov. Maschb.-Jng. 3. Kl. der Einj.» 
Freiw. des Matrosenkorps Alois Lacina. — Mit Warte­
gebühr wird beurlaubt: (mit 1. Juni 1907) der Maschbtrl. 
1. Kl. Ferdinand Slezak nach dem Ergebnis der Super- 
arbitrierung als derzeit dienstuntauglich auf die Dauer eines 
Jahres (Evidenz Hafenadmiralat Pola, Aufenthaltsort Pola). 
— In die Reserve wird übersetzt: (mit 1. Juni 1907) der 
Maschb.-Jng. 1. Kl. Leonhard Rösler (beim Uebertritt in 
den Zivilstaatsdienst) Evidenz Hafenadmiralat Pola, Auf­
enthaltsort Wien. — Uebersetzt wird in das Verhältnis 
„außer Dienst": (mit 1. Juni 1907) der L.-Sch.-F. in 
M.-L.-A Karl Ritter v. Felbinger als invalid (Aufenthalts­
ort Schöllschitz bei Brünn). — Die angesuchte Entlassung 
aus der k. u. k. Kriegsmarine wird bewilligt: (mit 31. Mai 
1907) den Maschb.-Eleven in der Seewehr Maximilian 
Denes und Geza Koiß. — In Abgang kommen: der Freg.- 
Kpt. Anton Drabek des Ruhestandes als am 28. April 1907 
zu Preßburg gestorben; der L.-Sch.-L. 1. Kl. Kamillo 
Rippka des Ruhestandes, als am 11. April 1907 zu Wien 
gestorben; der Ars.-Mstr. Johann Glaczer des Ruhestandes, 
als am 28. März 1907 zu Pola gestorben. — Dienst­
bestimmungen: Auf S. M. S. „Erzherzog Friedrich": 
L.-Sch.-F. Julian Luterotti. Zum k. u. k. Matrosenkorps, 
Pola: L.-Sch.-F. Johann Boykow. Zur Maschinenbau­
direktion des k. u. k. Seearsenals, Pola: prov. Maschb.-Jng. 
3. Kl. Alois Lacina. Auf S. M. S. „Kaiserin Elisabeth": 
L.-Sch.-L. Hektor Racic. Auf S. M. S. „Lacroma": 
L.-Sch.-L. Nikolaus Horthy de Nagybanya (als Gesamt- 
detailoffizier). Zum k. u. k. Hafenadmiralat Pola: L -Sch.-L. 
Gustav Ritter v. Nauta. — Auf S. M. S. „Salamander": 
L.-Sch.-L. Theodor Braun (als Kommandant). Die Kom­
mandoübergabe seitens L.-Sch.-L. Erwin Mayer an den Ge­
nannten wird am 30. d. 10 Uhr vorm. unter Präsidium des 
Freg.-Kpt. Oskar Hansa ftattfinden. L.-Sch.-L. Erwin 
Mayer wird auf S. M. S. „Tegetthoff" einrücken.

Segelregatten des k. u. k. Yachtgeschwaders. 
Gelegentlich der vorgestrigen Wettfahrt der großen Kreuzer­
yachten eines anerkannten Jachtklubs fiel der 1. Preis auf 
die Jacht „Freda" des Grafen B u q u o y, geführt vom 
Linienschiffsleutnant v. Horthy. Die gestrigen Ergebnisse 
sind folgende: Vormittags Rennen der Jachten der 
Klasse. Den 1. Preis, ein vom Grafen Harrach gegebenes, 
aus Silber hergestelltes und vergoldetes Moccaservice, bekam 
die Jacht „Aram" des Linienschiffsleutnants v. Horthy, 
geführt vom Eigner. Als zweite kam die Jacht „Anza" der 
Baronin v. Preuschen, geführt vom Linienschiffsleutnant 
v. Bolhar, an. Dieselbe wurde jedoch wegen Berührung 
disqualifiziert und bekam daher den 2. Preis die drittange- 
kommene Jacht „Altis" des Fregattenkapitäns Herzberg, 
geführt vom Linienschiffsleutnant Häusler. Der 3. Preis 
fiel auf die Jacht „Ajax II" der k. u. k. Kriegsmarine, 
geführt vom Lmienschiffsleutnant Wutscher. Rennen der 
„B"-Klasse. Den 1. Preis, ein prachtvolles Liqueurservice, 
gegeben vom Erzherzog-Kommodoren errang die Jacht 
„Beata" des Barons Schönberge r, geführt vom See­
kadetten Helleparth, den 2. die Jacht „LL" des 
Fregattenkapitäns Herzberg, geführt vom Eigner, den 
3. die Jacht „Babus" des Altgrafen Salm, geführt 
vom Linienschiffsfähnrich v. Petris. Nachmittags : Jachten 
eines anerkannten Jachtklubs (Klasse IU). Den 1. Preis, 
ein silbernes Teeserrnce, gegeben vom Grafen Buquoy, 
bekam „Minehaha" des Herrn Paul R. v. Schoeller, 
geführt vom Linienschiffsleutnant Potocnik; den 2. 
„Spatz II" des Barons v. Preuschen, geführt vom 
Linienschiffsleutnant v. Bolhar. Bei der Sonderfahrt der in 
Oesterreich-Ungarn gebauten Jachten und Segelboote (Klasse IV) 
errang die „Viktoria" des Herrn Picinich aus 
Lussinpiccolo den 1. Preis von 200 Kronen, gegeben !vom 
k. u. k. Jachtgeschwader. — Morgen, Freitag den 31. Mai, 
findet vormittag: das Rennen der Jachten der „^."-Klasse, 
nachmittags der Kreuzerjachten eines anerkannten Jachtklubs 
(Klasse II) und der Jachten der „B"-Klasse statt.

Leichenbegängnis. Gestern um 5 Uhr nachmittags 
hat das Leichenbegängnis der vorgestern plötzlich verstorbenen 
Frau Gasparina Licen, Gattin des k. u. k. Maschinenbe­
triebsleiters Herrn Johann Licen, unter zahlreicher Be­
teiligung der hiesigen Gesellschaftskreise stattgefunden. Die 
Die Beisetzung erfolgte auf dem Marinefriedhofe.

Ausflug nach St. Canzian. Sonntag, den 2. Juni, 
veranstaltet der D. u. Oe. Alpenverein bekanntlich einen 
Ausflug nach dem Höhlengebiete von St. Canzian. Ein 
Sonderzug von Pola geht Sonntag um 8 Uhr 5 Minuten 
früh nach Divacca ab. Wir machen die Leser auf das heutige 
Feuilleton aufmerksam, das eine sehr interessante Schilderung 
aus St. Canzian bringt.

Theater. Gestern hat sich das Liliputanerensemble 
aus Rom von Pola verabschiedet. Die Sänger wurden vom 
zahlreich erschienenen Publikum mit lebhaftem Beifalle über­
schüttet.

Anordnung. Wenn bei der Ankunft des Marine­
kommandanten in einer Marinestation der Empfang abge­
sagt wird, so bleibt diese Anordnung künftig für die ganze 
Dauer der betreffenden Inspizierungsperiode giltig.
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Die kommunale Fata morgana. Wir haben in 
unserem unter diesem Titel veröffentlichten ausführlichen 
Artikel positive Daten angeführt und dargetan, daß die 
nationalliberale Rathausklique ein fingiertes Budget pro 
1v06 zusammengestellt hat, um die Notwendigkeit zur Ein­
führung der Weintaxen darzutun. Es wurde nämlich für 
Kanalisationszwecke und Anlagen neuer Straßen und Stiegen 
ein Betrag von 125.900 Kronen eingestellt, wozu sich noch 
ein Defizit von 90.935 Kronen gesellte, was zusammen ein 
Defizit von 216.835 Kronen ausmachte. Wir machten ferner 
eine Zusammenstellung der im Jahre 1906 effektuierten 
Arbeiten und kamen zu dem sicheren Ergebnis, daß nach Ab­
schlag der für dieselben verausgabten Beträge ein Ueberschuß von 
30.000 Kronen verblieb, der im Budget nirgends mehr 
figurierte. Da dieser Betrog pro 1907 im Budget als Emp­
fang nicht eingestellt wurde, frugen wir beim berufenen 
Parteiorgan dieser Klique an, wofür die erwähnte Summe 
verwendet wurde. Diese Frage war umsomehr berechtigt, da 
es die Giunta entgegen den ausdrücklichen Bestimmungen 
des Gemeindegesetzes versäumt hatte,'über die Ausgaben des 
Jahres 1907 Rechnung zu legen. Statt eine befriedigende 
Antwort zu geben und die Oeffentlichkeit dadurch zu beruhigen, 
zog es das Organ dieser Partei vor, mit albernen Phrasen 
über diese Angelegenheit hinwegzukommen. Es gehört eben 
zu den ganz eigentümlichen Erscheinungen der liberalen Ge- 
meinderatskliqne, daß die legalen Beschlüsse so oft mißachtet 
und später sogar auftretender Willkür unterworfen werden. 
So dient auch das bewilligte Budget nur als Paradestück 
gegenüber der Oeffentlichkeit, wird aber dann im Laufe des 
Jahres gegen jedes Recht modifiziert. Das Schlimmste dabei 
ist es, daß die Oeffentlichkeit niemals erfährt, wofür das 
Geld ausgegeben wurde. Wir fragen also, da jede aufschluß- 
gebende Rechnungslegung fehlt, noch einmal, wo sich der er- 
übrigende Betrag von 30.900 Kronen befindet?

Post für S. M. S. „Kaiser Franz Josef l." 
Die Postabfertigung an dieses Kriegsschiff wird erfolgen 
nach Hongkong vom Postamte Wien 76 am 1, 5., 8., 
15., 19 , 22. und 29. Juni um 7 Uhr 25 früh, vom Post­
amte Triest 1 an den gleichen Tagen um 8 Uhr 25 früh. 
Ankunft am 28. Juni, 2., 8., 12., 16 , 22. und 26. Juli.

In der Falle. In seiner gestrigen Ausgabe freut 
sich der „Giornaletto", der für alle Ungesetzlichkeiten und 
Bübereien, insoferne sie von seinen Anhängern verübt werden, 
stets mit einem Feuereifer eintritt, der einer besseren Sache 
würdig wäre, wieder einmal königlich über einen Bubenstreich. 
Vorgestern abends wurden nämlich etwa sechzig der Wirt­
schaftspartei angehörende Personen, die im Lokale ex Baier 
Beratungen pflogen, dadurch ihrer Freiheit beraubt, daß die 
Eingangstüre von außen durch ein L-icherheitsschloß ab­
gesperrt wurde. Die Angelegenheit wird dem „Giornaletto" 
sicherlich wenig Anlaß zur Freude bieten, wenn wir 
mitteilen, daß sie für die Jnszeneure dieses Bubenstreiches 
böse aber gerechte Folgen haben wird. Als man entdeckt 
hatte, daß die Eintrittstüre versperrt sei, begaben sich einige 
der Anwesenden durch ein Fenster, das zuerst mühselig von 
den verhängten Laden befreit werden mußte, auf die Straße 
und es gelang, den Uebeltäter, einen Friseurgehilfen namens 
Stefanini, festzunehmen und der Polizei zu überliefern. 
Dort sagte der Verhaftete, der die Türe versperrt hatte, aus, 
daß er zu dieser Tat von dem städtischen Ingenieur 
Manzin angestiftet worden sei. Siehe da! Ein 
Ingenieur, von dem man vermuten darf, daß er gebildet sei; 
ein städtischer Beamter, ein Organ der Gemeinde, also mit­
berufen zur Ausübung ihrer Funktionen, die vor allem das 
Gute anstreben sollen: Ein solcher Mann Anstifter einer 
Büberei, die ihresgleichen sucht. Und nicht genug daran: 
zu feige, ein Verbrechen selbst zu vollführen, stiftet er dazu 
einen Menschen an, dem infolge geringerer Bildung für die 
Dragweite dieses Schrittes jede Beurteilung fehlt, und stößt 
ihn so ins Verderben. Traun! Ein seltenes Exemplar eines 
städtischen Beamten mit Hochschulbildung. Die Kommune 
kann sich dazu gratulieren. — Der städtische Ingenieur 
Manzin und der Friseurgehilfe Stefanini werden sich 
beim Kreisgerichte Rovigno demnächst wegen des Ver­
brechens der Einschränkung der persönlichen 
Freiheit zu verantworten haben.

Straßenraub. Gestern um halb 12 Uhr nachts 
wurde ein Ortsbewohner in der Via Dante von zwei Strolchen 
überfallen, gewürgt und, nachdem er fast die Besinnung ver­
loren hatte, seiner Uhr beraubt. Es wäre angezeigt, die Via 
Dante, eine der ödesten Straßen der Stadt, öfter von 
Patrouillen abstreifen zu lassen, als dies bisher geschieht. 
Dazu ist ja schließlich die Polizei da. Ferner wäre es an- 
gezeigt, für eine bessere Beleuchtung der Straße Sorge zu 
tragen. Bei dem gegenwärtigen Zustande kann dort sehr 
leicht einmal ein größeres Unglück geschehen.

Drahtnachrichten.
Klagen gegen Kossuth.

Budapest, 29. Mai. Eine Deputation von Klein­
gewerbetreibenden, die bei Kossuth vorsprach, wendete sich 
gegen den Handelsminister mit heftigen Anklagen, er fördere 
nur die Großindustrie und lasse die kleinen Gewerbetrei­
benden verhungern. Es kam (zu heftige Szenen und zu 
einer lebhaften Kontroverse, die für Kossuth nicht schmeichel» 
haft ausfiel.

Die Lage in Indien.
Simla, 28. Mai. (Reuter-Meldung.) Die Lage in 

Indien hat sich, soweit es sich aus den äußeren Eindrücken 
schließen läßt, seit den kürzlich ergriffenen kraftvollen Maß- 
nahmen der Regierung wesentlich gebessert.

Die Japaner in Amerika.
Washington, 28. Mai. (Auf deutsch-atlantischem 

Kabel.) In dem in der heutigen Kabinettssitzung dem Präsi­
denten Roosevelt und dem Sekretär des Staatsdeparte­
ments Root vorgelegten Berichte des Bezirksstaatsanwaltes 
v. St. Francisco über die jüngsten Ausschreitungen gegen 
die Japaner wird erklärt, daß die Nachrichten von einem 
Angriffe auf Japaner in San Francisco übertrieben gewesen 

seien. Die Unruhen wurden durch den Mangel an einem 
ausreichenden Polizeisicherheitsdienste während des Austandes 
der Straßenbahnbediensteten verursacht.

Die Lage in China.
Hongkong, 29. Mai. Die Lage ist nach wie vor 

sehr ernst. Der Brigadegeneral von Swaww und seine Fa­
milie wurden gezwungen, sich in einen Brunnen zu stürzen 
und Selbstmord zu verüben. — Die Revolutionären erklä­
ren, daß sich die Bewegung nicht gegen die Fremden richtet. 
Sie wollen die einheimischen Beamten töten, und die Regie­
rung stürzen. Truppen wurden abgesandt.

Programma del partito economico.
1. Vogliamo occuparci con tutta attività soltanto 

(iella soluzione (il problemi economici e siamo ferma­
mente decisi, per non allontanarci da questo program­
ma, di schivare rigorosamente nella sala del (Consiglio 
qualsiasi litigio nazionale o politico.

in accordo a questo dovrà, negli ullìci comunali 
come pure nel consiglio della città, rimanere assoluta- 
mente inalterato l'attuale .stato quo" della lingua uk- 
liciosa.

2. Vogliamo accudire all' amministrazione in ogni 
riguardo con onestà, sincerità ed oggettività, Da ferma 
volontà per l'effettuatone di queste idee garantiamo 
introducendo delle commissioni speciali, composte sn­
elle di persone estranee al consiglio di città per il con­
trollo dei singoli rami amministrativi, specialmente di 
quelli ebe registrano gl'introiti e le spese della città.

3. Corrispondente a queste norme esigiamo elle 
nessun consigliere sia direttamente oppure mediante 
terre persone, eccettuato in via d' offerta, in affari com­
merciali con la città. Durante le sedute di simili ne- 
gosiatl il consigliere interessato viene escluso da pren­
dere parte alle decisioni.

4. Dutti gli acquisti, come pure lavori di maggior 
importanza per il Comune, devono essere fatti in via 
di offerta, la quale sarà accessibile anebe ai circoli piò 
lontani. Dredestinasioni di singole persone sono assolu­
tamente escluse. 8ervirà anebe di norma cke per le 
offerte eguali vengano scelti sempre quali fornitori i 
cittadini di Dola o persone della provincia.

5. Da nomina d'ogni impiegato comunale deve 
sempre garantire !' interesse della città e deve sempre 
essere decisiva la qualità e non la protesone degli 
aspiranti. ^Il' opposto dell' attuale sistema dei liberali, 
non possono essere ammessi fra i petenti ad un posto 
al Comune ebe coloro i quali banno gli studi prescritti 
dallo statuto della città. Oltre a ciò verrà severamente 
sorvegliato accbè ogni impiegato adempia coscienziosa­
mente i suoi impegni. D'altro canto, però, possono es­
sere sicuri quegli impiegati cke adempiono al proprio 
dovere di essere pienamente appoggiati ed assicurati 
nei loro interessi.

6. Cerckeremo con tutta l'energia possibile di 
trasformare economicamente ì' esercirlo come pure la 
amministrasione dell' lisina del gas, della Centrale elet­
trica e dell'acquedotto, acciockè questi stabilimenti 
comunali non sieno. come presentemente, passivi, ma 
cke ci b-uttino quanto prima un reddito netto.

7. Der poter arrecare alle casse comunali un 
reddito piu grande, siamo decisi di fare incassare il 
darlo consumo mediante gli organi delt i, r. knanra e 
non piu in via d'appaltamento. àcke tutti gli altri 
redditi del Comune, ebe sono momentaneamente ap­
paltati, gli vogliamo prendere in propria regia, se ciò 
offrirà un vantaggio ai Comune.

8. Dn controllo severo in tutti i rami dell'ammi- 
nistrarione, una rigorosa economia in ogni riguardo, 
come pure la rldurione di tutte le spese inutili contri­
buiranno al miglioramento dello stato delle knanse 
comunali.

9. Con queste misure speriamo di tenere gli in­
troiti della città a livello delle sortite onde poter libe­
rare i cittadini dall'aggravio del soldo pigioni. 8iamo 
troppo sinceri per prometter con eertesra l'annulla­
mento di simili tasse, poiekè non siamo in grado di 
stabilire come stiano ora le finanse della città, pro­
mettiamo però di adoperare ogni messo possibile onde 
salvare quanto prima la città dalle calamità tmansiarie 
e con ciò poter liberare i cittadini da imposte superflue.

10. Oltre a ciò vogliamo adoperare ogni messo 
disponibile acciockè Dola riceva un tribunale distret­
tuale c cke come città piò grande e piò ricca della 
provincia ne divenga ancke la capitale secondo il suo 
diritto.

Con ciò la nostra città avrebbe, oltre la forra 
morale, anebe delle importanti rendite dovute alla ca­
pitale come parti delle imposte sulla ferrovia noncbè 
per il darlo consumo, rendite ebe introita oggidì il 
comune di Darenro.

Vogliamo anebe adoperare tutte le nostre forre 
aeeioebè le altre città ebe con ciò verrebbero danneg­
giate siano ricompensate dal governo in altro modo.

11. Da canalirrarione come pure la selciatura 
della città, finora parrialmente eseguite, devono venire 
gradatamente terminate secondo i merri disponibili, 
con cooperarione dei fattori interessati dell'i. e r. eser­
cito militare, della i. e r. marina di guerra, delt i, e. r. 
erario civile come ancke dalle provincie, senra venir , 
introdotte nuove imposte. Cosi pure vogliamo quanto 
prima effettuare l'impianto della tramvia in 8iana e 
di prendere in caso d una soluzione accettabile, ancke 
oltre a questa linea, tutta la rete tramviaria in regia 
della città.

12. lenendo conto cke la maggior parte della 
cittadinanza appartiene alla casta lavoratrice vogliamo 
l'ererione di case operaie con quartieri salubri ed a 
buon prerso. Oltre a ciò vogliamo, vedendo il bisogno 
urgente e per motivi igienici, erigere bagni popolari

(a doccia e bagni a vasca). De spese per questi istituti 
frutterebbero e si ammortirserebbero da sole con gli 
introiti.

13. Vogliamo consacrare tutta la nostra aìten- 
sione per migliorare le condizioni di approvigionamen- 
to della città, ed adoperarci acciockè questi si possono 
comperare a buon mercato.

14. All'educazione del popolo vogliamo aprire 
nuove porte coll'agglungere alle scuole popolari già 
esistenti delle scuole civicke, ed a queste, degli asili 
dove i fanciulli, obbligati a frequentare la scuola, i 
genitori dei quali devono accudire al proprio lavoro e 
non possono attenderli, vengano occupati sotto sorve­
glianza, con giuocki e lavori utili. Oltre a ciò vogliamo 
creare per quei fanciulli cke ora gironsano tutto il 
giorno, dei ìuogki di giuoco.

Vogliamo ancke ingrandire l'attuale scuola indu­
striale, tenendo conto dell'esigense della città, e dippiò 
erigere un orfanotrofio peri fanciulli trascurati.

15. Vogliamo iniziare e con tutte le torse agevo­
lare la creasione di una stasione di soccorso, clic per 
una città così grande come Dola è di assolutà ne­
cessità.

16. Vogliamo prendere in regia della città l'im­
presa delle pompe funebri, per i cittadini meno am­
bienti. Don ciò verrebbero allegerite nelle spese di tu- 
mulasioni quelle povere famiglie già aggravate da spe­
se durante le malattie ed il piò povero avrebbe un 
funerale decoroso.

17. Approviamo ogni tendensa dei Comuni dei 
dintorni di avere indipendensa ed autonomia comunale.

18. Vogliamo migliorare lo sfruttamento dei ter­
reni col far venire maestri vaganti ad esempio dei 
grandi distretti agricoli e con sovversione per un caso 
speciale di maestri vaganti, oltre a ciò col aiutare con 
stipendi i 6gb di agricoltori per facilitare loro la fre- 
quentasione di scuole rurali.

àne Oscarre — ^ìcick Antonio — àtonelli Alfonso 
— Dellas Oasparo, i. e r. capo-officina — Drosina 6iu- 
seppe — Lrovedan Diovanni, i. e r. maestro d'arsenale 
— Davide^ Drancesco, i. e r. dirigente di macekina — 
Devescovi Diovanni — Dumic 8tetano, i. e r. aggiunto 
commissario — Dettinger Drancesco. i. e r. commissario 
di marina — Drezr Giuseppe, i. e r. ufficiale d'artiglieria 
— lanitti Darlo, i. e r. aggiunto commissario — lorgo 
Darlo — Ivancick Adolfo — Lner Roberto, i. e r. capo- 
dirigente di macekina — XoHatsck Duigi, i. e r. diret­
tore delle scuole — Dòkn Drnesto, i. e r. dirigente di 
macekina — Xupebvieser Darlo — Donsar Drminio — 
Liardessick Kieolò — Lliìovan Augusto — Liòller An­
tonio, i. e r. aggiunto commissario — Hastoupil 6iov., 
ingegnere — Okarà Dietro, i. e r. capoofficina — Di- 
nat Orasiano — kìoland Drancesco, i. e r. commissario 
di marina — 8tack6lberg6r Alberto i. e r. dirigente di 
macekina — 8taeard Domenico — 8ubar Llatteo — 
8untar Diuseppe — ValSik Antonio i. e r. ingegnere 
— Viersoli Vineenso — Vitturi Arturo — >Vagner 
Antonio — VVstm Diovanni, i. e r. disegnatore di cu- 
strusioni — ^ottick Deìice. — (8eguono altre firme).

L'erezione di bagni popolari in Pola.
Liei campo dell'igiene la nettessa ka sensa con­

trasto una grandissima importansa. Questo> Io sapevano 
già i piò anticki popoli civili, i quali portarono i ba­
gni pubblici e privati ad una tale altessa, in confronto 
alla quale le nostre moderne istitusioni sono un non­
nulla.

Don Io scomparire degli anticki popoli civili, 
scomparì ancke l'idea per le pubblicke istitusioni bal­
neari, ed appena grasle all'epoca nuovissima venne ri­
conosciuta la loro importansa, sì da estendere ampia­
mente simili istitusioni. Itegli ultimi decenni vennero 
cioè riekiamate in vita nelle città piò grandi e perfino 
nelle città piò piccole una grande quantità di esem­
plari istitusioni balneari pubblicke.

ventre dapprincipio queste istitusioni erano del 
tutto private, nel tempo nuovissimo sì presero cura 
ancke i Domuni delle singole città di erigere bagni 
pubblici e di dirigerne l'esercisio.

Diò cke altrove si rende necessario il bisogno di 
erigere bagni pubblici ed a buon presso qui a Dola, 
dove abita una grande massa lavoratrice cke deve 
guadagnarsi il pane col sudore della fronte, ed ka 
perciò piò bisogno dei soliti cittadini o della buroera- 
sia di pulirsi e di rinfrescarsi, guanto piò si offre a 
tutti i ceti della cittadinansa l'occasione del bagno, 
tanto piò si deve tener calcolo, sflìncbè il senso per 
la nettessa venga esteso ancke ai piu bassi strati della po- 
polasione, e ì' alto valore del bagno, venga, in riguar­
do al corroboramento del corpo, al mantenimento della 
salute ed in difesa contro le malattie, sempre piò ri­
conosciuto ed appressato. Da verità di quest'assersione 
trova la sua conferma neH'esperiensa di quei ìuogki 
nei quali i bagni popolari esistono, e cke vanno su­
perbi di un brillante progresso.

In questi luogki i bagni popolari sono per di piò 
un inappressabile fattore d'edueasione e di coltura; 
poickè avendo qualcuno regolarmente l' occasione di 
tare il bagno costui non si avverserà solamente alla 
pulisia del corpo, ma ancke alla pulirla del vestito ed 
alla pulirla della sua abitarione. Dutto il suo modo di 
vivere sarà di gran lunga migliore.

Lia qualcuno dirà cke a Dola l'istiìusione di un 
bagno non è necessario, dal momento cke si ka a di- 
sposirione pel bagno il mare aperto. Lia l'uso dei ba­
gni di mare è limitato solamente al breve tempo d'e­
state, a 4 mesi; e negli altri 8 mesi non si devono 
forse fare bagni? 8e si vuole però corrispondere alle 
esigenre della nettersa del corpo in misura giusta, de- 
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vono venir eretti dei bagni permanent! da potersene 
servire senra rixusrdo alla staxione, ed a buon prerro.

Lome tali ven^ono in prima linea considerati i 
baxni a doeeia, poicke I'ererione 6 I' esercirio degli 
stessi ricbiedono merri eosl piccoii da poter essere re- 
golarmente frequentati a prerri molto da88i (10 cente- 
8imi), ed in conseguenra aneke dai eeti della popola- 
rione meno axial».

Hla sncke la scolsresca potrebbe prender parte 
a questi bagni, a prerri ridolti o ^ratuitamente, a eerte 
ore del xiorno a täte 8eopo Kssate. Lon ciö non 8i 
promuoverebde solamente la salute degli 8eolari ma 8i 
risveglierebbe in essi aneke il senso della puliria, 6O8a 
di xrsnde importsnra per il loro avvenire.

^lolto corrispondente allo 8eopo sarebbe di unire 
si daxni a doeeia aneke dei daxni a vasea, poieke pre- 
seindendo da ciö cke questi ultin»i 8ono prekeriti dal 
86880 kemminile, i bagni caldi po88exxono in riguardo 
sanitario una Grande prekerenra.

L' dovere del eomune di erigere dei baxni popo- 
lari 8U modello de^li altri paesi. Il Capitale speso a que- 
8to seopo si estiuFU« per esperienra col denaro incas- 
8alo, per cui una 8imile 8pe8L in un eomune non 8i fa 
neppur 8en8ibile. val 8U68po8lo ri8ulla ckiaro cke i 
baxni popolari 8ono in oxni rixuardo allreltanti sppor- 
lalori di 8slute e di netterrs, e cke la loro istiturione 
da parte del conrune non urta in dillleoltä Knanriaris 
di 8orta. Ora ci 8i allaeeia la domanda: percke il eo­
mune di ?o!a non 8i e preso la cura xiä da lunxo 
lempo di fare simili istiturioni?

Iln fatto avvenuto poco ka ei dark una sullieiente 
spiegarione in propo8ito. On impre8»rio privato ckiese 
al Lomune la eonee88ione per poter erixere un daxno 
pudbfteo, ma la domanda venne re8pinta senra addur- 
ne i motivi. 8or86 to8to il dubdio eke questo riüuto 
avvenne nell'interesse dell' Ospedale provincisle, cke 
notoriamente i baxni dello 8te880 non vengono krequen- 
tati 8olamente da i malsti deft'Ospedsle, ma aneke da 
xente 8»na di tuori deft'Ospedsle, e eke una eoneor- 
renra gft apporterebde xrande disespito Materials.

^i no8tri liberal! adunque, i quak resero keliee la 
no8tra eitts, 8tsnno piü a cuore xli intere88i della pro- 
vincia di quello cke i disoxni della eittadinanra.

In xenerale i no8tri liberal! kanno dimo8trato in 
oxni occassione cke a loro poeo o nulla importano i 
disoxni della popolarione, preei8amente come a noi 
tutti i monti della luna.

Sapienti sat.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 29. Mai 1907.
- Allgemeine Uebersicht: - -

In der Wetterlage ist seit gestern keine wesentliche Aenderung 
eingetreten. Ueber Mittel- und Südeuropa herrscht sehr gleichmäßig 
verteilter Luftdruck mit schwacher Lokaldepression südlich der Alpen 
und über dem Tyrrhenischen Meere.

In der Monarchie meist heiter, nur in den Alpen Trübung; 
an der Adria teilweise wolkig, schwacher Scirocco. Die See 
ist ruhig.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Veränderlich, Neigung zu lokalen Niederschlägen und Gewittern, 
sciroccale, später variable Winde, keine wesentliche Wärmeänderung. 

Barometerstand 7 Uhr morgen- 760 6 2 Uhr nachm. 760 1.
Temperatur. . 7 , , -s- 19 6"0,2 , . -s- 231»U.
Regendefizit für Pola: 116 3 mm.
Temperatur des SeewafserS um 8 Uhr vormittag- 19 b* 
AuSgegeben um 3 Uhr M Min. nachmittags.

Fremdenverkehr in Pola.
28. Mai.

Hotel Central:
Robert Müller, Reisender, Wien — Anton BartuSka, 

Leutnant, Triest — Franz Seidl, Privater, Triest — Alois 
Weltmann, Kaufmann, Wien — Anna Fruitier, Privater, 
Wien — Karl Dohnalek, Oberleutnant, Pola — Stefan 
Pauschinski, Jurist, Wien — Paul Leschko, Fabrikant, 
Laibach — Simon Becher, Privater, Laibach — Rudolf 
Krebs, Majorauditor, Triest — Josef Wirth, Reisender,

Kleiner Anzeiger.
Zwei Wohnungen, bestehend aus drei Zimmern, Küche, Dachboden, 

Wasser im Hause, sind in Bia Siana 2 zu vermieten. Auskünfte 
erteilt Eisfabrik Pola. 618

Blühende Topfroseu, diverse Blumen- und Blattpflanzen, wie 
auch Schnittblumen jeder Sorte, durch den ganzen Sommer zu 
billigsten Preise zu verkaufen. Via del Lolle 6, Monte Zaro. 659

Möbel zu verkaufen Bia Nettuno Nr. 7, 2. Stock. 677

L Kästen, einer für Wäsche, einer für Kleider, billig zu verkaufen 
Bia Emo 8, 1. Stock. 681

Zu vermiete«: 4 Zimmer, Küche, Dienerzimmer und Bodenraum, 
Gas und Wasserleitung in der Wohnung. Zu besichtigen zwischen 
2 und 5 Uhr nachmittags Bia Flanatica 20. 679

Deutsche Lehrmädchen werden ausgenommen Piazza Carli 1, l. St.
669

Südmark-Zündhölzer sind zu haben bei Michael Sonnbichler, 
Riva del mercato Nr. 10, m der Tabaktrafik am Bahnhöfe und in den 
Tabaktrafiken Bia Muzio Nr. 32, Bia Lissa 37, Eampo Marzio 15 
Bia Sergra 61 und Bia Muzio 6. 167

Z« verkaufen bis Mittwoch 1 Waschtisch, 2 Nachtkasteln mit 
schwarzem Marmor, 1 Spiegel und 1 Eisenbett. San Policarpo 
Nr. 194, 2. Stock. 671

Hilföschneideri« wird sofort ausgenommen. Bia del Lolle 4. 674

Zu verkaufen: 160 Ouadratklafter Baugrund oder 
Garten in sehr schön gelegener Gasse und Position aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres in der Administration. 

406
Geprüfte Lehrerin erteilt Klavier- und Zithernnterricht. Bia

Sergia Nr. 46. 559

Stellagen, für ein Papiergeschäft geeignet, gebraucht, je­
doch gut erhalten, werden zu kaufen gesucht. Offerten mit 
näheren Angaben an die Administration. 629

Zu verkaufen: 160 Quadratklafter Baugrund oder 
Garten in sehr schön gelegener Gasse und Position aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres in der Administration.

Verloren wurde ein goldene- Glas-Medaillon mit zwei Damen- 
Photographien. Abzugeben gegen Belohnung bei Herrn Karl Jorgo, 
Uhrmacher, Bia Sergia 21. 682

Deutsches Mädchen sucht Bedienung, Bia Kandler 25, 2. Stock.
685

Sofort z« vermiete«: Zwei schöne Gassenwohnungen. Zimmer, 
Küche, Keller in Bia Monte Rizzi 14. 663

Wer Güter, Besitzungen, Mandrieu, überhaupt Unbe- 
weglicheS in ganz Jstrien zu kaufen wünscht, der wende 

sich an Jof. JSkra, Krircvac in Kroatien. 673

Unfehlbares Mittel zur gänzlichen Vernichtung von Schwaben 
und Wanzen, zur Probe gratis erhältlich in der Drogerie Lonzar, 
S. Policarpo. 675

„Wiener Dagblatt". Ist de- italienischen Dichters Wort ernst zu 
nehmen? Ich ermatte mit größter Beklommenheit eine verneinende 
Antwort! Der Jungfräuliche. 684

R. G. u. H. z.! Heute abends Werker.

Wien — Nathan Heller, Reisender, Wien — Dr. Leo 
Freiherr von Di Pauli, Statthaltereikonzipist, Parenzo.

Hotel Stadt Triest:
Friedrich Bamberg, Marineingenieur, Pola — Baruch 

Rausch, Reisender, Triest — Richard Danielll, Ober­
ingenieur, Triest — Jgnaz Karviol, Reisender, Wien.

Hotel Imperial:
Moriz Rosenberg, Reisender, Budapest — Johann 

Delfin, Vertreter, Triest — Gustav Kinzel, Reisender, 
Bodenbach.

Hotel Due Mori:
Felix Visintini, Kaufmann, Portole — Emanuel Binder, 

Kinematographenbesitzer, Venedig — Franz Dell' Oste Be­
sitzer, Visignano.

Hotel Leopold:
Georg Hankl, Kaufmann, Triest — Karl Kenner, 

Kontorist, Wien — Ferdinand Kusch, Schlosser, Linz — 
Marie Nowotny, Private, Wien — Franz Klasna, Kauf­
mann, Linz — Rene Penco, Kaufmann, Triest.

Hotel Brioni:
Sofie Gräfin Waldstein, Private, Lovrana — Michael 

Bisikiewicz, Beamter, Lemberg — Johanna Sorantin, 
Private, Graz — Odin v. Michalovich, Gutsbesitzer, Wein­
berg — Dr. Julian Trzoskowski, Arzt, Jaroslau — Graf 
Ivan Draskovic, Gutsbesitzer, Sellye.

Südmark-Wehrschatzmarken zu 2 und 5 Heller zu haben beim
Vereinszahlmeister K. Jorgo, Uhrmacher Via Sergia 21. 123

Druck und Verlag: Buchdruckerei Jos. Krmpotić, Pola, Piazza Carli. Für die Redaktion verantwortlich: Gustav Trippold.
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